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Breslauer Beobachter. 


Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 


als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Sonnabend, den 28. März. 
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Sechſter Jahrgang. 


Redaktion und Expedition: 


Lokal- Begebenheiten. 


Ein nicht angenommener Stadtbrief: 
An Herrn v. Heinrich, v. 24. d. M. 
kann zurückgefordert werden. 
Breslau, den 27. März 1840. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


— 


Funde. 


Am 19. d. M. fand der Schulknabe Carl Scholz ein paar 


gewirkte, wollene Fauſthandſchuh. 
Am 20. d. M. fand der Gensd' arm Runſchke auf der Oder⸗ 
brücke einen Beutel mit 21 Sgr. 11 Pf. und einen Nähring. 

An demſelben Tage fand der Büchſenmacher Petri in ſel⸗ 
nem Garten einen mit Eiſenblech beſchlagenen leeren Kober 
ohne Deckel, den wahrſcheinlich Diebe dorthin geworfen 

atten. 
b Am 25. d. M., Abends, wurde am Portal des Univerſitäts⸗ 
Gebäudes ein Damenüberſchuh von Gummy gefunden. 

Der Stammgefreite Scholz fand am Ringe, unfern des 
Hauſes zur goldenen Krone, einen Schlüſſelhaken von Stahl 
mit einem Schlüſſel; auch wurden im Laufe voriger Woche 
mehrere Schlüſſel gefunden und im Polizei: Amt abgegeben. 

Am 25. d. M. fand das Dienſtmädchen Joh. Auſt einen 
ſübernen Theelöffel. 

Auch hat der Herr Kaffeetier Rothaar d. 26. d. M. eine 
Wagenwinde unfern des reform. Kirchhofes auf der Straße ge: 
den. 
eden wude vom Tiſchlermſtr. Willner eine Pelz⸗Pellerine 
gefunden und bei der Beziiks⸗Polizel angezeigt. 


— — 


Buchhandlung von Heinrich Richter, 


Albrechtsſtraße Nr. 11. 


: Beſchlag nahmen. 


Am 18. d. M. wurde eine Nähſchraube von Stahl mit 
poliz. Beſchlag belegt, weil der Nachweis des ehrlichen Erwerbs 
datüber nicht geführt werden konnte. 


— 


Hiſtoriche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die ſteinernen Tänzer. 
(Fortſetzung.) 


Ein ſolches reiſendes Genie nebſt ſeinem Famulus war es auch, 
tas unſerm Ritter auf feinem eiligen Jagen begegnete. Voran 
ritt der gelehrte Doctor und Rattenfänger in der üblichen Tracht, 
dem langen ſchwarzen Talar, mit breiträndrigem Hut, auf eſ⸗ 
nem erbärmlichen Klepper, den man jedoch im Vergleich zu fels 
nem nachfolgenden Gefährten noch immer ein edles Roß nen⸗ 
nen mochte. Jenes arme Thier, das wohl ſicher, auch in ſei⸗ 
nen beſten Tagen und ſelbſt der reichſten Phantaſie mehr für 
ein Mittelding zwiſchen einem Maulroß und einem Eſel, als 
für einen Abkömmling des edlen Bucephalus oder gar des zum 
Himmel ſtürmenden Pegaſus gedünkt haden konnte, vermochte 
nur mit Mühe die Loſt des Gepäcks und den ewig wiewohl ver⸗ 
geblich mit den Ferſen in ſeinen Flanken arbeitenden Reiter zu 
tragen. Dieſer, eine kurze und komiſche, an Schulter und Bruſt 
von Mutter Natur bedeutend zu viel begabte Geſtalt, in ſchmutzi⸗ 
ger gelb und rothgewürfelter Jacke und dergleichen Beinkleidern, 
faß mit hoch hinaufgezogenen Beinen zwiſchen zwei großen maͤch⸗ 
tigen Packs, die vor und hinter dem Sattel befeſtigt faſt den 
liebenswürdigen Reiter der edlen Roſinante allen ſterblichen Blik⸗ 
ken entzogen. Eine ſpitze Filzmütze bedeckte den, ſeinen Schul⸗ 
tern ſehr propottionswäßig angepaßlen Kopf, und unter der 
ziemlich höckerigen Naſe dieſes Unholds ſtarrten wohl einen hal⸗ 
ben Schuh weit die mit Pech zu einer Caen Maſſe zufams 
— Spitzen eines mächtigen Schnurrbarts in bie 
Luft. — * 
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Ohne auf die gerade nicht ungewöhnliche Erſcheinung des 

Doktors zu achten, jagte unſer Ritter an dieſem vorüber. Sei 
es nun aber der Unmuth des Reiters, den er an irgend einem 
Gegenſtande auszulaſſen ſuchte, oder vermochte er wirklich ſein 
taſches Pferd nicht ſogleich im vollen Laufe anzuhalten, oder, 
und was am wahrſcheinlichſten von dieſen drei Fällen iſt; denn 
eine gewiſſe Auskunft ertheilt uns die alte Chronik, der wir dieſe 
Erzählung hauptſächlich entnommen, diesmal nid et, — erblickte 
der, feinem Herm in geböriger Entfernung nachfolgende Fa⸗ 
mulus nicht frühe genug den eiligen Reiter, genug, hätte er 
ihn auch geſehen, fo bauen wir doch feſt darauf, daß er über 
ſein edles Roß nicht ſo viel Gewolt beſeſſen, um ſeinem wilden 
Gegner bei Zeiten vorſichtig Platz zu machen und die Rennbahn 
verlaſſen zu können, genug alſo — der gelehrte Schüler und 
fein Roß e hielten von dem Eräfiigen Gaul des Ritters im Ans 
prallen ſolch' einen mächtigen Stoß, daß Beide im nächſten 
Moment ihre Beine gen Himmel ſtreckten und jämmerliche 
Töne von ſich gaden. Der Ritter hielt einen Augenblick inne, 
und trotz feines Unmuths und der Bitterkeit, die fein Gemüth 
gerade ji tzt erfüllte, konnte er doch ein ſchallendes Eelächter nicht 
unterdrücken, als er mit einem Blck die Jammerſcene ſah, die 
er hier angerichtet. — Das edle Thler, das der Gaul des Kit: 
ters fo ſchändlicher Weiſe aus feinem tuhigen Gange gebracht, 
ſchien ſich die Sache nach dem erſten Schreck ruhig gefallen laſ⸗ 
fen zu wollen, und hatte, ols es feſten Boden unter ſeinen ma⸗ 
gern Rippen fühlte, es ſich vollends bequem gemacht und ſich 
ganz auf die Seite gelegt, indem es zur volkomwenn Raſt von 
feines Tages Laſt und Mühe die Beine von ſich ſtreckte. Da: 
gegen regte und rührte ſich fein Herr um fe mehr, ſchimpfte auf 
alle mögliche Weile in italienifder Mundart auf den ungeho⸗ 
delten Reiter und deſſen Roß, und verſuchte feine Füke aus der 
unbequemen Lage unter feinem treuen Unalücksgefährten her⸗ 
vorzuziehen. Der eine Pack, der dem Pferde aufgebunden, 
wat von dem heftigen. Ruck geplatzt, und hundert Schachteln 

und Schächtelchen mit zertiochenen Flaſchen und Mauſc fallen 
bedeckten ringsum den Boden und den ſo ſchmaͤhlich in den 
Sand geſtreckten Reiter. 0 : 

Einige Augenblicke weidete ſich im herzlicken Lachen der 
Urbeber dieſes Unfalls an dem komiſchen Schauspiel, und wollte 
dann noch lachend vorürerſprengen, als et den Zügel ſeines 
Pferdes von einet fremden Fauſt gehalten fühlte, und ſich um⸗ 
ſehend, in das zeinglöh ende Geſicht des Doktors ſchaute, der 
jetzt dicht an feiner Seite hielt. Es ſchien dies keiner des ge 
wöhnlichen Schlages dieſer herumziehenden Vagabonden zu fein, 
die me iſteniheils ſchon von einem vorgerückten Aller, und deren 

gemeiner, höchſt durch rierenen Gauner-Phyſiognomie ein lan: 
ger dichet Bart einige Ehrrürdigkeit ver ihen ſollte. Der Mann, 
der ihm hier entgegentrat, konnte böchſtens zwei Lebensjahre 
mehr zählen, als er ſelbſt, dech ſchien ſowohl die ſüdliche Hei⸗ 
math, als viele Lebens erfohiung jenen tiefeten Ernſt und 
jenen Ausdruck auf ſein Antlitz geprägt zu haben, welcher bei 
uns Nors ländern erſt dem Sommer des Lebens und feinen vol⸗ 
un Genüſſen gewöhnlich folgt. Die Züge dieſes Geſichts 
konnten für regelmäßig [pon gelten, man würde fie einnehmend 
und gewinnend haben nennen können, wenn nicht die ſchmalen, 
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jetzt eben im Zorn ſcharf zuſammengeklemmten Lippen, und je: 
ner ſonderbare Zug um Naſenwinkel und Mund, der in den 
verſchiedenen Geſichtern auf eben fo verſchiedene und doch immer 
characle riſtiſch Weiſe, bald als Mitgift der Natur, dald als das Gift 
und die Gabe des Lebens hetvorttitt, es mehr inter ſſant als liebens⸗ 
würdig gemacht hätten. Nach franzöfifher Sitte zierte ein kleiner 
feingeſchnittener Stutzbart Kinn und Oberl ppe, während unter 
dem breiten Hut ein Wald dunkler Locken hervorquoll. Der 
Schnitt ſeines Geſichts, die tömiſche Naſe, die dunkle Haat⸗ 
farbe ließen den Italiener nicht verkennen. Seine Augen 
flammten zornig gegen den Ritter, er hielt deſſen Roß feſt, 
obgleich er ſeinem Unmuth noch keine Worte zu geben ver⸗ 
mochte. — 

Der Freiherr ſchaute ihm noch immer lachend ins Geſicht; 
endlich verſuchte et fein Roß von der Fauſt des Italienets los 
zu machen. 

„Laßt les, tief er, alberner Fant, was unterfangt Ihr 
Euch? Schi Ihr nicht, daß Iht mit einem Edelmann zu thun 
habt? x 

Herre erwiederte der Italienet heftig, und feine Hand 
hielt unverrüdt den Gaul des Freiherta fell, — Hert, wer 
gab Euch das Recht, meinen Diener hier auf offener Landſtraße 
in Eurem tellen Jagen umzurennen, und mit Schaden an mei: 
ner Habe zuzufugen ?« 5 : 

2 Iſt's das, & lachte der Freiherr, »ha, ha, guter Freund, 
bier halt Du etwas für Demen Schaden, und nun laß los, 
wenn Du nicht willſt, daß ich dort meine Buden rufe. 

Er warf ihm vornehm einige Silbermünzen auf den Bo: 
den, dann entiſß er mit einem gewaltigen Ruck die Zügel der 
haltenden Fauſt und warf ſein Roß herum. 

Der Fremde hatte achtlos die G. loſtücke zur Erde fallen laſ⸗ 
fen ohne darnach zu haſchen. * > ck 

„Herr, « tief er, denn Ihr ein Mann von Ehre, wenn 
Ihr ein Ritter ſeid, fo werdet Ihr mit Rede ſtehen für diet 
Unbih. Zur Stelle, Herr. ey 74. 

Der Ritter wandte ſich nochmals im Sattel um. 

»Seid Ihr geſcheut, Freund chen, oder tappelt's unter Eu⸗ 
tem Doctothut & tief er, vwas? ich ſell mich wit Euch [las 
gen, ich mit Euch, einem lumpichten Landſtteicher ? Das iſt 
wahrhaftig zum Lachen. Schlaft aus und bann fragt wieder 
nach !« 0 

Er gab feinem Reſſe die Sporen und feßte unter ſchallen⸗ 
dem Gelächter Über das würdige Roß des Famulus und deſſen 
Herrn weg, der geſchwind bei dem mächtigen Satz fich tief auf 
den Boden duckte. Lachend jagten jetzt auch die beiden Diener 
des Freiberrn an dem etzürnten Doctor vorüber, und vetſuchten 
gleichfolls ihre Nriterfünfte an dem unglücklichen Oofer des 
Murhmillens, während der Zrerg jedesmal mit jämmerlichem 
Geſchrei lief dis zum Boden tauchte, um von den Hufen der 

Roſſe nicht getroffen zu weiden. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Beobachtungen. 


Ein unangenehmes Abenteuer. 


Vor Kurzem begegnete ein junger Mädchen⸗ und Frauen⸗ 


jäger, den wie Hans Haſenfuß nennen wellen, auf dem 
DO — platze einer hüt ſch ongezogenen Frau, die ſchnell über 
den Plat eile. Trotz der Dunkeldeit batte Here Haſenfuß ein 
Geſichichen erkannt, das ihm nicht im Geringſten miffiel, und 
augenbli: lich dot er der Schönen feinen Arm an. Die Unbe⸗ 
kannte zögerte, aber unſers Herrchens dringende Bitten, und 
verlockendes Klimpern mit Geld ſchienen ſie endlich nach giebiger 
zu machen, und ſie nahm ſein Anerbieten höflich an, fie nach 
Haus zu begleiten. Unterwegs erzählte ſie ihm, daß ſie eine 
junge Wittwe ſei, die bei einer alten, reichen, aber ſehr mür⸗ 
tiſchen Tante wohne, von der fie mit Atgusaugen bewacht 
werde, wee halb fie ihn bitten müſſe, ihn an det Hausthür ein 
Lebewohl zu ſagen. 

Das lag nun aber gar nicht im Plane des Irtenden Liebes⸗ 


kltters, und an der Hausthür angekommen, beſchwor er fie mit 


den zärtlichſten Ausdrücken, nicht grauſam zu fein, und ihm 
weniaſtens eine halbe Stunde ihre Gegenwart zu ſchenken. N 
Die Unbekannte ſchwieg, ſeufzte dann — und flüſtette end⸗ 


lich: 

Wohl, Sie Ungeſtümer, aber warten Sie ein wenig, ich 
will hinaufſehen, ob die Tante ſchläft, und dann das Haus⸗ 
mädchen entfernen. < 

Sie verſchwand in das Haus, und ſeliger Gefühle voll, bald 
das ſchönſte Weid zu umarmen, harte Pert Haſenfuß der glück⸗ 
lichen Stunde. EHER 

So verſleß eine Viertelſtunde, ohne daß die Sa one geöff⸗ 
net hätte, und ſchon glaubte ſich der Uederglückliche gepıellt, und 
wollte eben mißmuthig nach Hauſe ſchleichen, — da Enarrıe die 
Hausıhür, und ein ſanftes; »Kommen Sie, mein Herr lle 
öffnete ihm die Pforten des Paradieſes. Wie ein Aar ſtür me 
er hinein, eine weiche Hard faßte ihn, und leitete ihn die Treppe 
binauf in ein matt erleuchtetes, elegantes Gemach, das nach 
dem Hofe zu lag. 

hier verweilen Sie & ſprach fie leiſe, id muß mich nech 
einmal überzeugen, ob wir auch wirklich ganz ſicher ein Stünd: 
chen mit einander plaudern köngen _ 

Mit bieſen Worten schlüpfte fie davon, ur d ließ Herten Ha⸗ 
ſenfuß voll der ſüßen Hoffnung zurück. 

» Aüerliebſtle tief er, himm res Abenteuer! Ich habe 
roch ein uevanünſtiges Glück in der Liete! Dieſes ſchöne 
Weib, die auf dem B. . . plate die Sprödigkeit ſelbſt ſchien, 
iſt erobert Anal und Fall, und ütertiffe meine kühnſten 
Wönſ be! — Aber mit gebt es wie Cäfar! Kommen, ſehen, 
und firgen! — O, wenn fie dow eiſt käme, die Holde! — 
dorch! Zelte, — sin Rauſchen — fie iſt's!— und mir Schil⸗ 
ler uf ich: i 

„O ſchmuͤcke Dich, Du grunbelaubtes Dach, 
Du ſollſt die Anmutyſtrahlende“ — — 


In dem Augenblicke 
mel breitete Haſenfuß die 


öffnete ſich die Thür, — im Liebestau⸗ 
Arme aus, und umpfiag — nicht die 


holde Geliebte, ſondern einen ſehr proſaiſchen Gegenſtand, der 
ihm plötzlich das Blut zu Eis verwandelte, nämlich — ein 


Gedund Stroh, das ſich auf den Schultern eines ſtaiken Mans 
nes langfam zur Thüt hereinſprotete. Hintet dieſem folgten zwei 
nicht minder kernhifre Leute mit ſpaniſchen Röhrchen, und da⸗ 
hinter ein anſehnlicher Her mit einer grehes Unglück verfündi⸗ 


genden Miene. Unſer 
genäberliegenden Winkel 


Held fuhr vor Entſetzen bis in den ge⸗ 
des Gemachs. 


Auf einen Wink des Hiusherrn ward das Stroh in die 


Mitte der Stube gelegt, 
v Haren Sie die Gü 


und der Fütchterliche begann! 
te, mein Herr, ſich auf diſem Stroh 


eine möglichſt bequeme Lage zu geden, und ftatt des gehefften 
Minneſoldes bei meiner Frau, mit einer Portion ungebkannter 


Afse vorlieb zu nehmen. æ 


Der Inquſſit erhob 
beleidigten Gatten auf d 


bittlich, — ein Wink, 


ein Jammergeſchrei, und fiel vor dem 
ie Kniee nieter, aber diefer war uner⸗ 
und im Nu lag der Arme, von den 


kräftigen Faͤuſten der drei Rieſen auf das Stroh niedergeſtteckt, 


einen Theil des Körpers 


entblößt dart jetend, auf welchen der⸗ 


gleichen Herrn gewöhnlich ſtolzer ſind, als Andere. auf einen 
geiſtreichen Kopf. Die Procedur ging vor ſich; der eine Knecht 
fegte ſich auf den Kopf des Inculpaten, der andere auf die ſchön⸗ 
bewadeten Füße, und der Dritte, als ausüb ende Giwalt, hod 


das ſpaniſche Röhrchen. 


Sechs und dreißig le befahl der Herr mit kaltem Blute. 


Kar! — Klaiſch! 


— Klatſch! — 


2Eibatmen! Erbarmen! In meinem Leben will ich's nicht 


wieder thun! 4 
Nichts da — fe 
Augenblicke ſün igen fie 


dieißig wehlgezählt!« — 


Kein Proteſtiten hal 
rechnen gelernt, und li 
drei Cutzend nicht einen 

Die Exekution war 
Gotteswillen, ihn ſetzt v 


ſprechen Kinder auch, und im nächſten 
wieder, Alſo, Johann, ſechs und 


f. Johann hatte in der Schule gut 
eß als gehorfsmer Hausknecht von den 
einzigen. 

vorüber, und-Herr Haſenfuß bat um 
on donnen zu laſſen. 


»Beblite!« lprach der Haue hett. »Vot der Hand zahlen, 
Sie meinen Hausknechten für ihre Mühwgltung fo veel, als ſie 


bei einem ſchönen Weide 


für eine Nacht opfern. 


Mit einer Jammermiene präſenitte det Gewixte feinen 


Bütteln einen Dukaten. 


Jetzt entfernte ſich der Hert wit den Knechten, Haſenfuß 
wolle folgen, aber die Thür ward ihm vor der Naſe zugeſchloſ⸗ 
ſen. — Er verſuchte es, ſich zu ſetzen, ollein ter unglückliche 


„Sitztheil ſchmerzte zu ſeh 


rz ſteben konnte er eben fo wenig, denn 


die Kraft des geſchmeid igen Röhrchens hatte bis in die Waden 
gewükt, und auf das Stioh wollte er ſich nich legen, weil fein 
Anblick hm zu wehmütbige Cuinnszungen sinföbte. — Nach 
5 Minuten ie it ein hürſch⸗s Haus mädchen mit Licht herein, 


und erſuchte ihn, ihr zu 
et doch nun endlich ins 


Das ſcharmante Kind 


folgen. So ſauer ihm dies ward, teffie 
Freie zu gelongen, oder er ierte ſich. 
führte ihn Über den Hof, 3 Treppen 
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hinauf, in ein Zimmer, wo ein ſchoͤnes, dem paffiven Zuftand 
des Gaſtes völlig entſprechendes Bett ſtand. 

» Hier ſollen Sie ausruhen, hit mein Herr befohlen e 
ſagte die Schleißerin, ſetzte das Licht auf den Tiſch und ent⸗ 
fernte ſich. ; 

Da ihm nichts übrig blieb, zog er ſich ſeufzend aus, denn 
et befürchtete am nächſten Morgen ein dem genoſſenen Abend⸗ 
brote entfprechendes Frühſtück, aber was hilft's, dachte er, »die 
Prügel müſſen doch einmal ausgeſtanden werden, & und ſomit 
ging er zu Bette, wo ihm endlich Morpheus verſöhnend die Hand 
reichte. Der Morgen erfhten, zum Troſt für unſern Hafens 
fuß, den ſehr unruhige Träume teängſtigt hatten; da erſchien 
das Mädchen, brachte ihm eine Portion Thee, und ein geſchrie⸗ 
benes Billet, zeigte ihm an, daß die Hausthür geöffnet fei, 
und empfahl ſich. 

Appetit verſpürte er nun zwar nicht, aber feine Neugierde 
ließ ihn das Billet fogleich öffnen. Er las: 


Mein Herr! 


Begnügen Sie ſich mit der Lektion, die ſie geſtern Abend 

erhielten, und kommen Sie von dem Wahn zurück, daß 

weibliche Tugend und eheliche Treue Hirngeſpinſte ſind. 

Ich will wünſchen, daß die angewendete Radikalkur hin⸗ 

reichend ſein werde, Ihnen den Appetit nach ehrlichen 
; Frauen wenigſtens auf einige Zeit zu vertreiben le 


Leeiſe ſchlich Herr Haſenfuß die Treppe hinab, und ſchläpfte 


geſchwinder, als er hereingekommen war, aus dem Hauſe. S. 


In feiner Behauſung angekommen, ließ er ſich auf den geſtri⸗ 
gen Schreck von ſeiner Haushälterin ein Paar Hoff mannstro⸗ 
pfen geben, ſchickte in die Apotheke, nach einem Mittel für 
ein verrengtes und angeſchwollenes Bein, und ſeufzte: 

»Das war ein unangenehmes Abenteuer! O, die verdamm⸗ 
ten Weiberle (14. 


gel. A. Salbey S. — d. Bürger und Barbier J. Wilde S. 


ı 


er 


Ich weiß zwar wohl, daß insgemein 
Der Mütter und der Tanten wegen, 
Mit Vorſicht liebende Partei'n 

Meiſt ſchriftlich zu verfahren pflegen; 


Doch iſt der Weg zu lang für mich, 
Drum würd' ich einen kürzern wandeln: 
Mit Deinem ſchoͤnen Mund würd' ich 
Am beſten mündlich wohl verhandeln. 


Und replicixt er noch fo hold, 

Und brächt' in unſern Lieb'sgeſchäften 
Beweiſe noch fo viel, fo wollt' 

Ich duplicando ſie entkräften. 


Triumph, da ſuccumbirteſt Du! 
Ich aber wollte nicht verweilen, 
Ließ ohne Nachſicht mir im Nu 
Die Erecution ertheilen; 


Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 
Getauft. 5 
Bei St. Vincens. 
Den 22. März: d. Bürger und Tiſchlermeſſter J. e. Amandt 


Bel St. Matthias, 
Den 22. März: d. Schornſteinfeger F. Flemming S. — b. Haus⸗ 


haͤlter G. Hanke T. — 


Bei St. Dorothea. 


Den 22. März: d. Tagarbeiter F. Pauke T. — d. Schuhmacher⸗ 
— Gin 


unehl. S. — 


Brautwerbung eines Juriſten. 


Geliebtes Kind! willſt Du mich nicht 
Vor Amors Richterſtuhl citiren? 
Mit mir vor ſeinem Hofgericht 

Din Streit der Lich? incaminiren? 


4‘ 


Traun, wider mich ſoll kein' Sentenz 

In Contumaciam ergehen, 

Eh' wollt ich dort vom frühen Lenz 

Bis in den ſpäten Winter ſtehen. 


Anzeige. 


6 e , 


Sonntag, den 29. d. M. im Wintergart 8 
Kaifer vor dem Oderthor, ergarten zum Rulſiſchen 


wozu ergebenſt einladet: C. Selle. 
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